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Verſchärfung der Druckmittel im Ruhrrevier
Hungersnot im Einbruchsgebiet

Frankreichs wahres Geſicht

F Eigener Drahtbericht.)bel- n Paris, 2. Auguſt.Daß der Beuteerfolg der Ruhraktion bei weitem nicht den
Im R kuertungen der Franzoſen entſpricht und weit hinter den offi

ſiellen Statiſtiken und Märchen des Arbeitsminiſters zurückbleibt,isſtellg herüber laſſen die Aufſtellungen einzelner Blätter, deren Hinter

t Martit ninner von dem Mißerfolg betroffen werden, keinen
Richard zu Zweifel. Jn engeren Kreiſen iſt man darüber ungehalten, daß

Lapitnlation Deutſchlands nicht ſchnell geAlter ung erreicht wird. Der „Matin“ ſieht ſich deshalb veranlaßt,

a der Regierung Poincarés, die um neue Gewaltmittel
gegen die Ruhrbevölkerung durchaus nicht verlegen iſt, in einem

vöchen längeren Leitartikel neue Methoden vorzuſchlagen, um den
herd N even Widerſtand ſchneller zu brechen. Jm Ruhrgebiet, ſo

ſreibt der „Matin“, werde ſich ſehr bald der Hunger fühlbarassit 1 T Deshalb müſſe ſich die franzöſiſche Propaganda darauf

inſtelen, an Herz und Magen zu appellieren. Der
tin“ ſchlägt deshalb vor, im Ruhrgebiet in jedem Ort fran-

iſiſche: Kantinen einzurichten, die zu billigen
reiſen Lebensmittel an ſolche Arbeiter abgeben, die
r Frankreich arbeiten wollten. Ebenſo könnte man dieſen Ar

beſſeres Geld, als es die deutſche Papiermark dar
geben und ihnen außerbem weitgehend Päſſe zur

fügung ſtellen. Weiter ſchlägt das Blatt vor, auch die
aufleute beſonderer Vergünſtigungen teilhaftig werden zu
ſſen, ſoweit ſie würdig ſeien, die genügende Garantie böten und

Steuern und Abgaben, die Frankreich fordere, bezahlten. Das
latt meint, mit ſolchen Methoden käme man eher zu einem Er-

z und könne der Welt damit zeigen, daß Frankreich ſtark genug
i den paſſiven Widerſtand zu brechen, nachdem es ſo lange Ge
(2) bewieſen habe.

Der paſſive Widerſtand, der aus der franzöſiſchen Gewalt
itk und Rechtsverletzungen heraus geboren iſt, ohne daß es

Frankreich ſcheut
Frankreich proteſtiert gegen die
beröffentlichung der Dokumente

London, 2. Auguſt.
der diplomatiſche Berichterſtatter des „Daily Chronicle
i mit, Frankreich ſei erſucht worden, ſeine Zuſtimmung
geben, daß der in der Reparativnsfrage visher gepflogene

enwechſel veröffentlicht wird.

Mein die Drohung Londons, den Notenwechſel der
m Vochen zu veröffentlichen, hat genügt, um in
s Unbehagen. hervorzu bringen. Der fran-
de und der beigiſche Botſchafter in London ſind angewieſen
en in London deswegen offiziell anzufragen und
Prerlichenfalls dagegen energiſch zu proteſtieren.
r hier darauf hin, daß eine ſolche Veröffentlichung un
i von London ernſtlich beabſichtigt ſein könne, denn dann

le ſich die engliſche Regierung auf gleichen Fuß mit der Re
n Lenins die in dieſer Hinſicht alle bisherigen Gebräuche
er gelaſſen hätte. Ferner wird darauf hin
ieſen, daß dadurch jedes weitere Verhan-
unmöglich gemacht würde, weil man dadurchſicht der Alliierten an Deutſchland verriete ſowie die

nen beſtehenden Meinungsverſchiedenheiten, und

dex u zur Fortſetzung des paſſivenerſtandes ermutigt werden könnte. London,
t man hier weiter, wolle eben den franzöſiſchen Stand

nicht einſe n und man beeilt ſich, alle Schuld an den
Fern h ich tatſächlich beſtehenden Schwierigkeiten London zu

n Londoner Havasbericht ſchildert di it grö
im aabas! e Lage mit größtemmus. Es rächt ſich für die franzöſiſche Regierung, daß
4 eich und Belgien in den erſten Monaten der Ruhrbeſetzung

Alliierten kein genaues Programm unterbreiteten.

die Würde der britiſchen Regierung
London, 2. Auguſt.

Dailyd a Hreidt in einem Leitartiter: Der Ge
tet verworfen habe, die Haltung un
u einnehmen ſolle, ſeizu

nachdem Frankreich den engliſchen Antwort

zechtfertigen. Gewiſſe Kollegen des

reimar ll

efer
Paris, 2. Auguſt.
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Waren werden rationiert.

Premierminiſters im Kabinett hielten früher,

beſonderer geſetzlicher Maßnahmen ſeitens der deutſchen Regierung pedarſte wird ſich auch durch derartige Methoden nicht

brechen laſſen. Auch durch dieſe hingeworfenen Köder wird ſich
die Ruhrbevölkerung nicht dazu bewegen laſſen, den Franzoſen
zu Willen zu ſein, weil ſie weiß, daß hinter dieſer vermeintlichen
Erleichterung ihrer Notlage die Verſklavung auf lange
Jahre ſteht. Der „Matin“ täte deshalb beſſer, Herrn Poin-
caré etwas ernſter zu Gemüte zu führen, daß der paſſive Wider-
ſtand nicht aufhören kann und wird, ehe ſich die Ruhreinbrecher
dazu bequemen, das Ruhrgebiet zu verlaſſen.

Die ernſte Lage im Ruhrgebiet
Eſſen, 2. Auguſt.

Die Lage im Ruhrgebiet wird von Tag zu Tag, ja faſt von
Stunde zu Stunde ernſter. Jnfolge der franzöſiſchen Grenz-
vorrichtungen und Beſtimmungen wird der Grenzverkehr
immer mehr beſchränkt. Neue Stempel auf Päſſe werden nur in
ſeltenen Fällen bewilligt und ſollen in Kürze überhaupt nicht
mehr ausgegeben werden, ſo daß dann nur noch Perſonen über
die Grenze können, die jetzt bereits im Beſitz des franzöſiſchen
Stempels ſind. Waren kommen nur in geringen Mengen oder
gar nicht ins beſetzte Gebiet. Jnfolgedeſſen ſind ſehr viele
Geſchäfte ausverkauft. Viele Läden ſind ganz ge-
ſchloſſen. Weiterhin wirkt die ungeheuerliche Markentwertung
kataſtrophal. Die Preiſe werden täglich erhöht, manchmal ſogar
mehrfach am ſelben Tage und ſind unerſchwinglich. Alle

Die vielfach verarmten Käufer
müſſen wieder in Reihen anſtehen. Die Märkte ſind ſehr
ſchlecht beſchickt. Die vorhandene Ware kann wegen der nominell
hohen Forderungen von den Käufern nicht bezahlt werden.
Mkmrer und Frauen ziehen in Scharen durch die Straßen und
ſt in den Läden das zum Leben Notwendige zu erhaſchen.
Die Erwerbsloſen, die zumeiſt durch die Maßnahmen der
Franzoſen ihre Arbeitsgelegenheit verloxen haben, ſtellen immer
höhere Forderungen. So verlangt der Eſſener Arbeitsloſenrat
vierſtündige Arbeitszeit bei Acht-Stunden-
Bezahlung für Notſtandsarbeiter, außerdem pro Kopf der
Erwerbsloſen 10 Meter Hemdentuch, 3 Meter An
zugſtoff, billige Schuhe, Stundung der Gas
rechnung, Einſteſ. der Mietsrechnungen, Belieferung mit
Kohlen, Speck, S. m alz und Kartoffeln. An verſteckten
Drohungen im Falle der Nichtbewilligung fehlt es nicht.

die Oeffentlichkeit
wie es heißt, eine

ſolche Politik für günſtig. Es möge geſagt werden, daß eine
ſolche Haltung unmöglich ſei, weil ſie der Würde der briti-
ſchen Regierung und dem Anteil Großbritanniens an
den alliierten Sieg und ebenfalls wichtigen engliſchen
Intereſſen zuwiderlaufe.

Nur keine trügeriſchen Hoffnungen auf
England!

London, 2. Auguſt.
Jn einer Unterredung, die ein führender Politiker dem

„Daily Telegraph“ über die politiſche Lage gewährte, führte er
folgendes aus:

Die Deutſchen haben ein Sprichwort: Wer A ſagt, muß auch
B ſagen. Wenn wir uns entſchließen, eine von Frankreich unab
hängige Politik gegenüber Deutſchland zu verfolgen, müſſen wir
uns die Folgen genau überlegen. Durch eine ſolche Politik
werden wir wenn auch gegen unſeren Willen in eine
freundliche Oppoſition gegen Frankreich getrieben. Deutſchland
wird dies und kann dies auch dahin auslegen, daß wir nunmehr
bereit ſind, es zu unterſtützen, und daß wir bereit ſind, ſeinen
Widerſtand gegen Frankreich zu finanzieren. Die Regie
rung weiß, daß kein engliſcher Bankier und erſt recht kein eng
liſcher Steuerzahler bereit wärc, engliſche Pfunde in das
Faß ohne Boden des paſſiven Widerſtandes z u
ſchütten. Von deutſcher Seite werden jetzt Schritte unter
nommen, um feſtzuſtellen, ob wir bereit ſind, Kredite zu ge
währen. Die Frage der Finanzierung Deutſchlands wird akut
werden, wenn ſich unſere Politik weiterhin im Gegenſatz zu
Frankreich entwickelt. Unſere Haltung gegenüber Frankreich wird
weiterhin durch die in Berlin vorhandene Neigung erſ-hwert,
ſich auf uns zu ſtützen und unſere Sympathie ſtets als
vorhanden vorauzzuſetzen.

Noch Verhandlungen mit Frankreich
London, 2. Auguſt.

Der diplomatiſche Korreſpondent der „Weſtminſter Gazette“
hält es für wahrſcheinlich, daß eine weitere Note an
Frankreich geſandt werden wird und daß die Verhandlungen
noch eine kurze Weile fortgeſetzt werden ſollen. Wenn dieſe fenl
ſchlagen ſollten, werde die britiſche Regierung eine Sondor

note an Deutſchland ſenden

Die Flucht in die Oeffentlichkeit
Die Erklärungen Baldwins, die er am geſtrigen Don

nerstag im Unterhauſe abgab, gipfelten darin, daß er den
Notenwechſel der Oeffentlichkeit, alſo dem Urteil der Welt,
unterbreiten will. England will alſo die Frankreich ſchon
ſeit längerem angedrohte Flucht in die Oeffentlichkeit unter-
nehmen und in einem beſonderen Weißbuche den geſamten
Schriftwechſel veröffentlichen. Solche diplomatiſchen Farb
bücher ſind das haben die Erfahrungen des Krieges be
wieſen gemeiniglich nicht vollſtändig. Die veröffent-
lichende Macht bringt in ihnen in ſorgfältiger Auswahl nur
die Dokumente unter, die ihrer Stellungnahme genehm
ſind und die nichts Kompromittierendes enthalten, ſofern es
der offizielle Charakter ſolcher Schriftſtücke irgendwie er
laubt, ſie zu unterſchlagen. Bleibt England dieſem allſeitig
geübten Brauch treu, ſo wird dieſes Weißbuch keine beſon-
deren Neuigkeiten bringen, wenn es auch durch ſeine ganze
Zuſammenſetzung ſicher dazu angetan ſein wird, eine mora-
liſche Verurteilung Frankreichs vor der Welt darzuſtellen.
Je mehr aber Frankreich ſich in das Ruhrabenteuer ver-
rannt hat, um ſo weniger ſcheint es geſonnen zu ſein, auf
das moraliſche Urteil der Welt irgend etwas zu geben. Es
fühlt ſich bereits ſtark genug, um darauf pfeifen zu können.
Erweiſt ſich das engliſche Volk eben ſo ſchwach, Frankreich
gegenüber, wie ſich ſeine Nachkriegsregierungen verhalten
haben, ſo wird jede auch immer wie geartete Aktion Eng
lands nur zu neuen Niederlagen führen, die nach Lage der
Dinge zugleich ſchwere Schläge für Deutſchland bedeuten,
Die Veröffentlichung des Weißbuches wird an dieſer Ent-
wicklung nichts ändern, ſondern ſie höchſtens beſchleunigen
Enthält dieſer Akt aber, dem ſonſt geübten Brauch entgegen,
wirklich alle Schriftſtücke, die zwiſchen der engliſchen Regie
rung und den andern beteiligten Mächten gewechſelt worden
ſind, und werden dieſe noch dazu durch Aufzeichnungen
mündlicher Beſprechungen ergängzt, ſo iſt es durchaus nicht
ausgeſchloſſen, daß wir in Deutſchland von der bisher
unternommenen Aktion Englands ein anderes Bild ge
winnen, als es uns bislang vorſchwebte. Dieſes neue Bild
kann eine ſehr traurige Ueberraſchung ſein, wenn die An
deutungen, die die „Times“ in ihrem Leitartikel zur poli
tiſchen Lage machen, zutreffend ſind. Danach ſcheint es näm
lich, daß Frankreich ſehr geſchickt ſeine alte Taktik verfolgt
hat, immer die andere Seite des Problems in den Vorden.
grund zu ſchieben, wenn die eine Seite zur Debatte ſteh'.,
England iſt es in der Hauptſache um die wirtſchaftliche Rege
lung der Reparationsfrage zu tun. Daß es nebenbei auch
ganz beſtimmte politiſche Zwecke verfolgt, die es aber keines
wegs jetzt ſchon öffentlich einzugeſtehen wagt, iſt eine Sach
für ſich. Frankreich begegnet dieſem Drängen nach wirt
ſchaftlicher Regelung mit der alten Forderung nach einer er
höhten Sicherung ſeiner Grenzen, d. h. nach einer Ausliefe-
rung des deutſchen Rheingebietes als Glacis. Schon vor
Wochen hat man in London dieſer Forderung gegenüber
eine recht zweifelhafte Stellung eingenommen. Wenn man
auch immer mit gut geſpielter Feſtigkeit betont hat, daß die
Souveränität Deutſchlands nicht angetaſtet werden dürfte.
ſo hat man doch andererſeits eine allzu nachgiebige Bereit-
ſchaft zu allen möglichen Löſungen der Rheinlandfrage er-
kennen laſſen, die Frankreich die Gewißheit geben mußte,
daß England auf die Dauer einem politiſchen Kuhhandel
nicht widerſtreben würde, wenn nur ſeine wirtſchaftlichen
Intereſſen einigermaßen gewahrt blieben.

Frankreich kann alſo der Veröffentlichung dieſes Werß-
buches mit einer gewiſſen Ruhe entgegenſehen, obwohl dieſe
engliſche Flucht in die Oeffentlichkeit vielleicht doch mora-
liſche Kräfte frei macht, die Frankreichs Politik zu hemmen
vermögen. Für Deutſchland liegen unter Umſtänden in
dieſer Veröffentlichung Gefahren, denen es nur begegnen
kann, wenn es in dieſer entſcheidenden Zeit über die innere
Geſchloſſenheit verfügt, die ein feſtes Auftreten nach außen
ermöglicht. Die Kriſengerüchte der letzten Zeit zwingen
dazu, in dieſe innere Geſchloſſenheit die ſtärkſten Zweifel
zu ſetzen, aber vielleicht hat die engliſche Flucht in die
Oeffentlichkeit für uns das Gute, daß ſie uns unſere Lage
klar und eindeutig erkennen läßt und uns dadurch wieder
zu einer geſchloſſenen Front zuſammenſchweißt. Daß, wenn
dies eintritt, von einem Rücktritt der außenpolitiſch ent
ſcheidenden Perſönlichkeiten des gegenwärtigen deutſchen
Habinetts dann keine Rede mehr ſein kann, liegt auf der

Hand.



ſichten Baldwins, der

Note. Das „Giornale d'Jialia“ ſchreibt

Italien will vermitteln
Hut Nah London, 2. Auguſt.h. News meldet, es beſtehe Grund zu der Annahme,daß die italieniſche Regierung drin gende Worſter tungen

in Paris und London gemacht und die Notwendigkeit einer
ige Regelung des deutſchen Problems

rgelegt ha

Rom, 2. Auguſt.
Wie ich aus guter Quelle erfahre,

lands Note als zu ſchwächlich,
die franzöſiſche Politik

Strö L ha ts8ne tatſächlich, derganze Notenwechfel keinerkei per Er
gebnis haben werde, zumal alle Staatsmänner ſich anſchicken,
in die Sommerfriſche zu gehen.

Die itclieniſche Preſſe ergeht ſich in allerhand Erdrte
rungen über die bekanntlich gar nicht abgegangene italieniſche

Weil Frankreich und
Belgien ſich mit ihrer Antwort ſo ſehr beeilt haben, glaube man,
daß auch Italien die ſeinige über Hals und Kopf mitteilen
müſſe? Jeder habe ſeine Intereſſen und Ziele. Es liege aber
keinerlei Grund für Italien vor, das Beiſpiel anderer ſofort
nachzuahmen. Der „Mondo“ bemängelt, daß ſich die Regierunnoch zu keiner eigenen Richtlinie entſchloſſen habe. Vielleicht

werde man auch
Doch eine Vermittlung erheiſche vorherige Abmachungen.
i gem ſollten dieſe getroffen werden und auf welcher Grund

ge?
Der „Corriere della Sera“ veröffentlicht einen mit bos

haften Ausfällen auf die „Niedertracht“ Deutſchlands und Liebes
beteuerungen für Frankreich geſpickten Leitartikel, deſſen Zweck
offenbar darin beſteht, die öffentliche Meinung Frankreichs nach
giebiger zu ſtimmen. Eine Demütigung Frankreichs ſei für die
europäiſchen Völker undenkbar. Ebenſo aber auch eine Ver
nichtung der deutſchen Nation. Wenn ſich ſchon die Jndifferenz
Englands bei der Ruhraktion bitter rächte, ſo wäre es noch ge
fährlicher, heute Deutſchland im Peche kochen zu

laſſen. Gewiſſe hiſtoriſche M äne könne man nicht
ungeſtraft unterbrechen. Darum müſſe das Reparations
e endlich energiſch angefaßt und gelöſt
werden.

Nußland und der Völkerbund
Moskau, 2. Auguſt.

Nach einer Meldung der Ruſſiſchen TelegraphenAgentur hat
die Sowjetregierung die Teilnahme an den Arbeiten der Trans
portkommiſſion des Völkerbundes mit der Der
abgelehnt, daß der Völkerbund Rußland bisher nich
anerkannt habe. Die Zugehörigkeit zur Jnternationalen
Eiſenbahnvereinigung ſei ein genügendes Band für die Unterhaltung der Beziehungen wen Rußland und den inter
nationalen Transportorganiſationen.

Der Sieg des italieniſchen Faſzismus
Rom, 2. Auguſt.

Die Ernennung Muſſolinis zum Ehrenbürger von
Neapel erfolgte einſtimmig unter lebhaften Beifallskund-
gebungen. Dieſe Ernennung iſt ein Zeichen des vollen An
ſchluſſes Süditaliens an die faſziſtiſche Re
gierung und der Anerkennung ihres Wirkens.

Kommuniſtiſche Unruhen in Oberhauſen
Oberhauſen, 2. Auguſt.

Am 1. Auguſt wurde hier bekannt, daß ein Teil der Ar

beiterſchaft der i ſich aufder Eſſener Straße verſammelt habe und die Abſicht beſtände,
eine r e nach dem Stadtinnern zu unternehmen, um die breite Oeffentlichkeit für die Forderungen der
Arbeiterſchaft zu intereſſieren. Die ganze Bewegung ging offen
bar von linksradikglen Elementen aus, die der Firma
ein Ultimatum zur Erfüllung ihrer en um 10 Uhr vor
mittags ſtellten. Die Verſuche der n t, die Arbeiter zur
Aufnahme der Arbeit zu bewegen, ſchlugen fehl. Etwa 5- bis
6000 Arbeiter verſammelten ſich auf der Eſſener Straße, um zu
demonſtrieren. an bemerkte außerordentlich viel Jugend-
lich e, von denen ſich ein großer Teil mit Knüppeln, Latten
und Spaten bewaffnet hatte. Man hörte Aeußerungen, wo
nach mit Gewalt Brot und Lebensmittel verſchafft werden ſollen.
Da nach den eingelaufenen Nachrichten mit Sicherheit anzu
nehmen war, daß durch die Demonſtration die öffentliche Sicher-

c r m neDie falsehe Rönigokoeliker
3] Heiterer Roman von Adolf Lindemann

Amerikaniſches Cophright 1922 by Carl Duncker, Berlin.
Ja, Donnerſchlag, das konnte er auch. Die dumme Ge

ſchichte mit den Geſellſchaften. Vielleicht wußte Dr. Lieſe-
gang einen Ausweg. Nur keine Zirkusvorſtellungen in
ſeinem Hauſe, das nur der Wiſſenſchaft geweiht war.

Seine Töchter ſollten nicht als alte Jungfern verſauern,
nein, er hatte das ſeiner Frau verſprochen. Aber bei dieſem
Gedanken wurde ſelbſt dem berühanten Profeſſor Berken-
buſch, der ſonſt alle wiſſenſchaftlichen Problemslöſungen
aus dem Handgelenk ſchüttelte, ein wenig ſchwül. Hier hatte
er ſeine Unfehlbarkeit doch etwas überſchätzt. Für ſein
naturwiſſenſchaftliches Muſeum einen Jahrtauſende alten
Dinoſaurier zu beſchaffen, war leichter als für ſeine Töchter
Ehegatten.

In der ſpäten Nachmittagsſtunde, als Geheimrat Ber
kenbuſch das große Muſeum eine der Hauptſehenswürdig-
keiten des Landes durchſchritt, waren nur wenige Beſucher
in den Räumen. Jn der germaniſchen Abteilung traf er
ſeinen Aſſiſtenten Dr. Lieſegang, der mit dem Auspacken
einer alten germaniſchen Graburne beſchäftigt war, die er
erſt kürzlich für das Muſeum erworben hatte.

Jn einen großen Leinenkittel gehüllt, machte der Aſſi-
ſtent zuerſt den Eindruck eines Malergeſellen; wenn man
aber das durchgeiſtige Geſicht, das eine große Hornbrille
verunzierte, betrachtete, dann überzeugte man ſich bold,
daß der junge Mann noch etwas mehr gelernt hatte.
die etwas vernachläſſigte Außenſeite, der wenig gepflegte
Schnurrbart, die Benutzung eines offenbar ſtumpfen Raſier
meſſers ließen ſogar auf ein ſehr großes und inkenſives
Jnnenleben ſchließen.

Der Geheimrat teilte ſeinem Gehilfen den Halber-
ſtädter Fund mit und beſprach mit ihm den Jnhalt des
Briefes. Nach gründlicher Debatte kamen beide zu der Ueber
zeugung, daß es ſich um einen Jauanodon handeln müſſe.

Zur Bekräftigung ſeiner Anſicht führte Dr. Lieſegang, Er machte Scherze. So fragte er Hildeg n
deſſen waſſerblaue Augen mit Verehrung an dem Antlitz

hen

ne italieniſche Vermittlung erleben

und die Mitglieder

Ja,

ten Vorgeſetzten bingen. an, daß die Beſchrei- durch die Türe könne.

Deputation wurden dringend erſucht, beruhigend auf

bringen.

t geſtört werde wurde ein Polizeigufgebot nach der
ühlheimer Straße geſandt, das die. Demonſtranten aufhalten

zum Auseinandergehen auffordern ſollte.
Der Aufforderung des leitenden Polizeibeamten, zurückzugehen,
leiſtete die Menge keine Folge. Man verſuchte vielmehr, immer
wieder vorzugehen, wobei die Polizei in außerordentlich be
drängte Lage geriet. Nachdem dreimalige Aufforderung zum
Auseinandergehen erfolglos geblieben war, wurde von der
Waffe Gebrauch gemacht. Es wurden einige Schreck

ch üſſe abgegeben und, als dies erfolglos war, eine Anzahl
charfer Schüſſe auf das Kommando des leitenden Be

amten. Die Menge zog ſich darauf zurück, nahm aber in
50 Meter Entfernung von dem Polizeiaufgebot wieder Auf

Uung. Soweit bisher bekannt iſt, ſind ein Toter und fünf
erwundete zu verzeichnen. Eine Abordnung der Demonſtranten

ſprach nach dem Zuſammenſtoß bei dem r vor
und bat um die Freigabe der Demonſtration. Es wurde ihr
erklärt, daß die ernſte Lage und die beſtehenden Beſtimmungen
die Erlaubnis zu Umzügen nicht zulaſſen. Die der

e Menge
und ſie zum Auseinandergehen zu bewegen. Dieſem

Erſuchen wurde denn auch Folge geleiſtet, r der Demon-
ſtrationszug ſich auflöſte. Die Lage iſt zurzeit ruhig. Wie
nachträglich noch bekannt wird, iſt ein weiterer Schwer-

en geſtorben. Außerdem ſind nochverletzter inzwiſch
eingeliefert worden. Eindrei weitere Perſonen als verletzt

Mann ſchwebt in Lebensgefahr.

Von Belgiern erſchoſſen
Mühlheim, 2. Auguſt.

Jn der Nacht zum Mittwoch wurde hier der 18jährige
Arbeitet Joſef Roth bon einem belgiſchen Poſten er

en. Er ſoll ſich. nach den Angaben der en
ehörden mit einem Begleiter in einem Gebüſch in der Nähe

des Poſtens aufgehalten haben und nach Anruf des Poſtens ge
flohen ſein. Die Ermittlungen haben bisher ergeben, daß ſich
die Einſchußſtellung vorn über der linken Bruſtwarze befindet,
daß alſo der Schuß nicht auf der Flucht abgegeben worden ſein
kann. Die Polizei bemüht ſich um Aufklärung des Sachverhaltes.

Verhaftet
Mülheim, 2 Auguſt.

Der Direktor der Mülheimer Thyſſenwerke, Dr, Härle,
wurde verhaftet und nach Bredeney gebracht, weil die Direk-
tion angeblich eine drahtloſe Station benutzt habe.

um Andenken Schlageters
(Eigener Drahibericht.)

Berlin, L, Auguſt.
Die Deutſche Burſchenſchaft veröffentlicht zum

Heldentod Schlageters folgende Kundgebung:
Um ſein Vaterland aus tiefſter Not zu retten, hat Albert

Schlageter die Waffe der Selbſthilfe gegen einen vor keinem
Verbrechen zurückſchreckenden Feind erhoben und dafür furcht
los den Tod auf ſich genommen. Er iſt als aufrechter
deutſcher Mann vor dem Feind gefallen und ſein Ge-
denken wird uns gleich den Freiheitskämpfern, Andreas Hofer,
Palm und den Helden des Schillſchen Freikorps verbleiben.

Wertbeſtändige Eiſenbahntarife
Berlin, 2. Auguſt.

Der Reichsverkehrsminiſter hat den Reichseiſenbahnrat auf
Sonnabend, 11. Auguſt, zu einer Sitzung nach Berlin berufen.
Auf der Tagesordnung ſtehen folgende Punkte:

1. Angleichung der Perſonen und Gütertarife an die Geld
entwertung.

2. Vorlage der Reichsbahn über die Zahlung wertbeſtändiger
Perſonen und Gütertarife.

3. Vorlage der Reichsbahn über Aenderung des Fracht-
ſtundungsverkehrs.

Verbot der proletariſchen Hundertſchaften
in Bremen

(Eigene Drahtmeldung.)
Bremen, 2. Auguſt.

Der Bremer Senat beſchloß in ſeiner Sitzung am Dienskag
das Verbot und die Auflöſung der proletariſchen

es Verbot bezieht ſich auf ageſetzes Das ot besiebt ſo a ken T uorganiſationen. Nach den geſehliche
ſchwerde gegen dies Verbot binnen zwei Wochen zuläſſig, h
aber keine aufſchiebende Wirkung für das Verbot.

Die Helfershelfer Ehrhardts
Leipzig, 2. Auguſt.

Der mit der Unterſuchung der Flucht Ehrhardts beauf
tragte Unterſuchungsrichter iſt geſtern nach Leipzi
aus Berlin zurückgekehrt, wo er in der n mit Regierungsvertretern eine Unterredung hatte. r Abſchluß
des Verfahrens gegen die Befreier Ehrhardts iſt bereits in der
nächſten Woche z. erwarten und die Hauptverhandlung,
die unter dem Rubrum v. d. Busſche und Genoſſen läuft, wir
eng oder Mitte September in Leipzig ſial
finden. Allerdings iſt es noch fraglich, ob der Prozeß vor den
Staatsgerichtshof ſelbſt zur Verhandlung kommen wird. Nach
der Strafprozeßordnung wäre die Strafkammer in Leipzig, als
dem Tatort, für die Verhandlung zuſtändig, doch beſteht immer
hin die Möglichkeit, daß das Verfahren doch noch vor das Form
des Staatsgerichtshofes zum Schutze der Republik gelang
Außer dem Ehepaar v. d. Busſche richtet fich die Anklage auch
gegen den Stusenten Studnitz und den inzwiſchen flüchtig v
wordenen Maſſow v. Prince. Jnzwiſchen ſind j nol
einige Verhaftungen in der Fluchtſache Ehrhardt er.
olgt, und es iſt daher wahrſcheinlich, daß dieſe Verfahren an di

Verhandlung gegen v. d. Busſche angehängt werden.

Die Spitzelgelder der Brüder Puttkamer
48 München, 2. Auguſt

Die „Mü itung“ be igt ſich mit der Spitätigkeit der er e r ſie Sckeuelten r
ſelbe. Danach erhielt Frang v. Puttkamer für ſeine Tätigkeit
um die eswende 1022 den feſten Se waa von rund
3 Millionen Mark im Monat eine Summe, die damalz
noch anſehnlich war. Ja, Puttkamer erbat ſich für ſeine Heim.
tätigkeit ſogar das Gehalt der Gruppe eines Staatsbeamten
indem er ausdrücklich auf die Gefährlichkeit ſeines Duns hinwiez
Als Geldgeber nennt die „Münchener Zeitung den Rechtsanwalt
Levinger, München, Landrichter Hirfchberg, Berlin
Oberregierungsrat Mühleiſen, Berlin, den Mitarbeiter dez
Reichskomiſſars für die öffentliche Ordnung. Die Zeitung krib
ſiert das Vorgehen des Reichskommiſ ar s, deſſen Metſe,
den einmal ſchlimme Früchte zeitigen könnten.

Der Kampf Sachſens gegen das
Reich

Dresden, 2. Auguſt
Nach dem Muſter ſeines Chefs, Dr. Zeigner, hat nun auqh

der ſächſiſche Arbeitsminiſter Dr. Graupe Gelegenheit genom
men, die Reichsregierung öffentlich anzugreifen Jn einer öffent.
lichen Verſammlung in Auerbach im Erzgebirge hielt er einen
Vortrag, worin er nach der „Sächſiſchen Volksſtimme“ don
1. Auguſt erklärte, die nächſte Pflicht der Arbeiter ſei es, Cum
verſchwunden zu laſſen. Wie in Sachſen, müſſe ſich auch im Reich
ein Block der Beſitzloſen bilden. Die gemeinſamen proletariſcher
Hundertſchaften brauchen wir als moraliſche Auswirkung für die
Stärke der ſächſiſchen Regierung, damit es der auf dem Sterbe
bette liegenden Regierung Cuno nicht wieder einfalle, mit der
Reichsexekutive zu drohen. Soweit der Bericht des Sozialiſten
blattes. Auch hierauf wird die Reichsregierung nicht die An
wort ſchuldig bleiben.

Kein Ende des Hochſeefiſchereiſtreiks
Bremerhaven, 2. Auguſt.

Während die Reeder, Kapitäne und Steuerlente den
Schiedsſpruch in Hamburg angenommen haben, ſcheinen
die Matroſen ſich ihm gegenüber noch ablehnend zu
verhalten. Amtlich iſt darüber bisher noch nichts zu erfahren
geweſen. Dagegen wird uns auf Anfrage aus Hamburg ge
meldet, daß dort Flugblätter verbreitet werden mit der Ueber
ſchrift „Der SeefiſchereiStreik geht weiter“.

Günſtige Ausſichten für die Hochſeefiſcherei
Weſterland, 2. Auguſt. w

Ungeheure Heringsſchwärme ſtehen, wieNordiſche n Hlentſenſt meldet, nach Meldungen aus Eng

land gegenwärtig in der Nordſee. Seit Menſchengedenken ſind
Fänge in ſolchen Mengen nicht zu verzeichnen ge

weſen. ßDer biedere Deutſche muß angeſichts dieſes Segens natürlich

Kundert ſchaften auf Grund des Republikſchutz-

bung der Zähne ſogar mit großer Beſtimmtheit die An
nahme zulaſſe, es handle ſich um einen Jguanodon.

Daß er auf dieſe ſcharfe Beweisführung von ſeinem
hohen Chef die Frage vorgelegt bekam, ob er viel Geſell
ſchaften beſuche, wunderte ihn ſehr. Etwas verlegen ver
neinte er die Froge.

„Ob das richtig gehandelt iſt, lieber Lieſegang, iſt
meines Erachtens zweifelhaft. Sie ſind doch jung, müſſen
doch auch Damenbekanntſchaften machen. Oder wollen Sie
Junggeſelle bleiben?“

„Darüber habe ich noch nicht nachgedacht, Herr Geheim-
rat.“

„Das iſt aber falſch, lieber Lieſegang. Sie dürfen ſich
nicht ſo ganz in die Wiſſenſchaft einſpinnen. Das Leben hat
auch Rechte. Na, wiſſen Sie was? Jch muß auch hierin Jhr
väterlicher Berater ſein. Sie geſtatten doch?“

„Sie ſind ſo gütig, Herr Geheimrat.“
„Sie müſſen einmal

Abende, ſagen wir mal morgen und übermorgen bin ich
in Halberſtadt, heute iſt Dienstag, alſo für Freitag abend
lade ich Sie zu mir zum Abendeſſen ein. Sie ſind doch
muſikaliſch?“

„Jch höre gern Muſik.“
„Das genügt ſchon. Meine Töchter machen welche, das

ergänzt ſich vortrefflich.
wenn Sie wollen, können Sie auch noch einen Freund mit-

Das heißt, keinen grünen Studenten, einen, mit
dem man, ſich ſchon vernünftig unterhalten kann.“

„Sehr liebenswürdig Herr Geheimrat, indeſſen
„Nur keine Umſtände, lieber Lieſegang. Alſo am Frei-

tag abend. Dann berichte ich Jhnen über. meinen Halber-
ſtädter Fund. Hoffentlich kriege ich das Urvieh für mein
Muſeum. Das wäre fein, was?“

„Ja, ſo ein Koloß wirkt gut, wenn wir auch wertvollere
Dinge haben, die weniger ausmachen.“

„Stimmt, aber wir müſſen auch etwas für die Maſſe
haben, die alles anſtaunt, was umfangreich iſt. Auf Wieder
ſehen, lieber Lieſegang!“

Beim Abendeſſen war der Geheimrat ſehr e än
er den
nicht, daß erſaurus gleich mitbringen ſolle, er gläun.

ſtreiken. Uns geht es immer noch zu gut.

Hilde, die von der erfolgloſen Miſſion der Mutter bein
Vater unterrichtet war, war nicht für heitere Abende dis
niert und bezweifelte, daß e Dinoſaurus ein paſſender
Umgang für junge Damen ſei.

Während die Frau Profeſſor ein entſetztes Geſitt
machte, und in Heidenangſt ſchwebte, ihr Mann könne die
wenig ehrerbietige Antwort übelnehmen, lächelte der Vah
eigen.

„Nun, wenn Euch das Urwaldreptil zu alt iſt, kann
auch mit jüngerer Geſellſchaft dienen 4

Alle ſchauten den Vater erſtaunt fragend an. Was
eine jüngere Geſellſchaft meinte er? Was konnte e
Verhältnis zu ſo einem Saurier jung nennen Vieller
war es ein Säugetier aus der Tertiärgzeit, was ja ſchon e

paar tauſend Jahre ausmachte. gh„Jn deinem Urwaldreich iſt ja alles alt,“ wandte Lieſ

aus dem verſtaubten Altertum
heraus. Und da habe ich eine Jdee. Für einen der nächſten

Ja, hm, meine beiden Töchter

Dino

ſchüchtern ein.
Der Geheimrat lächelte wieder. „Diesmal iſt s m

aus meinem Muſeum, da könnt Jhr unbeſorgt ſein,
heißt, ja, hm, eigentlich iſt es doch aus dem Muſeum.

Die anfangs aufleuchtenden Augen der Mädchen a
loſchen wieder bei den letzten Worten des Vaters, und vi
ſeufzgte.

„Wie ſollte es auch nicht aus dem Muſeum fein
Der Profeſſor hatte dieſe auch nicht ſehr laut

ſprochenen Worte überhört. Er rückte die goldene Brill
recht, was er jedesmal tat, wenn er etwas Wichtiges e
wollte, und begann: „Jch habe, den Worten eurer Aue
Gehör ſchenkend, gefunden, daß unſerem Hauſe etwas m.
Geſelligkeit unerläßlich iſt. Um dieſe conditio eine

non zu verwirklichen, habe ich für Freitg abend ein
Herren eingeladen.“

„Kollegen?“ fragte die Geheimrätin etwas betreten
„Sagen wir einmal, jüngere Kollegen, Herr D.

gang wird mit einem Freunde kommen.“ v„Das iſt doch wenigſtens ein Anfang,“ dachte O
wenngleich ſie den Aſſiſtenten ihres Vaters, der ſog
chen trug, nicht gerade als Perfektion der Männlichket
ſprach. Nun, vielleicht war der Freund intereſſantet S

Wunſche näheres über dieſen jungen Mann zu wiſſen

die Mutter mit einer Frage entgegen. t
„Wer iſt denn der Freund Dr. Lieſegangs?“

Gortſetzung folat.)
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grankreich und das Saargebiet
Pravo Lidu“, das Organ der tſchechiſchen ſozialdemo

en Partei, ſchreibt in einer ihrer letzten Nummern über
argebiet folgendes

zuſt m das auf den Verſailler Vertrag beruht, ohne daß aller
r S irgend jemand nach der Zuſtimmung der dortigen Verölkebeauſ m n würde. Dieſer Zuſtand ſoll bis zum Jahre 1985

W wage dieſem Gebiete herrſcht eine Völkerbundskommiſſion,

et men dem Druce des frangöſiſchen Militariemus fran
h e Politit betreibt. Frangöſiſche Gendarmen gehen im

h de Teebiet ein und aus. Es iſt kein Wunder, wenn unter
ung n Umſtänden die dortige Bevölkerung ein ſofortigesft, wirdſatt. Wisgit ſchon heute fordert, während Frankreich beſtrebt

vor dem das Plebisgit im Saargebiet zu verſchieben. Aus der her
wenden Kohleninduſtrie des Saargebietes zieht Frankreich

d. Nah Wewinn. Die franzöſiſchen Staatsmänner ſetzen voraus,
pais a e Zeit des Plebisgits in 10 Jahren das Saakgebiet in den
h mmer men Rheinſtagt einverleibt werden wird, der in der

miaſte der franzöſiſchen Nationaliſten bereits exiſtiert, oder
ein autonomes Ganzes bilden werde. Die Bevölkerung iſt

dieſe franzöſiſchen Abſichten wohl informiert und wider
ſt ihnen. Während des letzten Vergarbeiterſtreiks wurde das
ebiet natürlich von einer franzöſiſchen Armee über
nennt die ſich wie in einem eroberten Lande benahm, in dienungen der Arbeiter eindrang, Durchſuchungen, dere
en und Züchtigungen vornahm. Jede perſönliche Freiheit

in dieſem Gebiet aufgehoben und die deutſche re
aten, ſo daß ſogar im Londoner Unterhaus am T. März d. Js.
z Regime ſcharf kritiſiert wurde. Doch nützte dies nichts.
r franzöſiſche Präſident der Regierungskommiſſion machte

zuf aufmerkſam, daß er falls der Streik nicht auf friedlichem
e gelöſt würde, zur Auflöſung der Gewerkſchaften, Kon
ſation der Arbeiterfonds und zur Ausrufung des Belage
ngezuſtandes über das Saargebiet ſchreiten werde.
Durch dieſe Art der Terroriſterung gewinnen die Fran
m allerdings keine Sympathien und untengraben zugleich die
orität des Verſailler Friedensvertrages.

je „politik der Volksgemeinſchaft“
Berlin, 2. Auguſt.

gie Zeit wendet ſich am Mittwoch abend in einem Artikel
i die in verſchiedenen Berliner Blättern r r Be
iptung, daß die Linke ein Kabinett Streſemann an-

weil man einem ſolchen Kabinett die Kapitulation
Ruhrkamp t zutraue. Jn den Ausführungen wird

e

ine Heim
tsbeamten,

s hinwiez,
chtsanwalt

J Berlin,
peiter des
tung krib
en Metho

das
zſt betont, daß ein Kabinettswechſel durchaus nicht not-

ndig ſei. Das Kabinett Dr. Cuno brauche nur weiter den
len zu beweiſen, im Ruhrkampf das deutſche Volk mit Ent
ſſenheit und einheitlichem Willen zu führen, um die Geſamt-der Nation weiter hinter ſich zu hab Der Artikel ſchließt

in folgendermaßen
„Für die politiſche Oeffentlichkeit bedarf es keiner Verſiche

i daß ein Kabinett der Kapitulation, das etwa auf Dr. Cuno
gen ſollte, ganz ſicherlich nicht den Namen Dr. Streſe
ann tragen würde. Die Deutſche Volkspartei ſteht unter

g Dr. Streſemanns bei dem Ruhrkampf unter den politi
Parteien in erſter Front und kapituliert ganz ge

ß nicht. Soll aber ein ſolcher ſchmählicher Ausgang ver
tet werden, ſo muß das geſamte deutſche Volk auch fernerhin
ammenſtehen. Auf das Volk in ſeiner Geſamtheit, nicht auf
Diktator kommt es an. Deshalb iſt die Politik der
lksgemeinſchaft, für die ſich Dr. Streſemann und
Volkspartei einſetzen, der einzige Weg zur Rettung.“
Auch Scheidemann ſprach einſt von der berdorrenden Hand.

9 uguſt.
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Auguſt. abwärts und auch Streſemann wird ihn nicht aufhalten,

erleute den ge er im Parlamentarismus, oder wie er es nennt, in der
hen, ſcheinen gemeinſchaft ſein Heil e Alles Liebäugeln mit den
hnend zu PWialdemokraten, denn der f nach der Koalition iſt
zu erfahren s anderes, führt uns zum Zuſammenbruch, wie ihn uns

e 7 Jahr 1918 ſchon einmal beſcherte.
t der Ue dienen Spiel und Sport

n länzender Nennungsſchluß für Baden-Baden
denken ſind Aen Zweiflern zum Trotz hat das BadenVadener Meeting
z ichnen geren Reldeſchluß gefunden, wie er beſſer nicht ſein kann. Für

insgeſamt 30 Rennen liegen 1083 Unterſchriften vor, alſo der
e Durchſchnitt von 35 Pferden pro Rennen. Die Haupt

fungen werden im Gegenſatz zu den übrigen Konkurrenzen
l abfallen. Hier wirkt der Start der Weinbergſchen Cracks
und nicht mit Unrecht abſchreckend. Wenn nicht alle An
den trügen, wird den blauweißen Farben in den großen
nen ſchwer eine Niederlage beizubringen ſein. Jm Fürſten
Rennen am 24. Auguſt bilden Eigilbert und Rokdorn von
übrigen ganz zu ſchweigen, keine Gegnerſchaft für Augias,

nelon und Ausleſe. Offener iſt die Situation im Batſchari-
i am 26, wo Anakreon und Ausleſe auf keine Geringeren
Pelide, Träumer, Ordensjäger, Staffelſtab, Rotdorn, Eigil

t und lmann ſtoßen könnten. Das Zukunftsrennen
W. dürfte den Waldfrieder Züchtern wieder als reife Frucht

den Schoß fallen, denn nicht weniger als ſechs ihrer beſten
eijährigen ſind engagiert. Jm Großen Preis von Vaden am
ſind neben Augigs, Ganelon, Ausleſe und Anakreon ſo gute
de wie Pelide, Abenteurer, Träumer, Ordensjäger, Staffel
ſlbert, Hampelmann und Hausfreund genannt, die mit Aus

jens natürlich

Puten ba

bende disvo
in vaſſender

tztes Geſicht

n de
e der Vah

ne von Hausfreund ſämtlich im Preis der Stadt Baden am
September wiederkehren.

wandte Nord gegen Süddeutſchland
Am kommenden Sonntag ſtehen ſich in Hamburg die reprä

al iſt s m M eiben Mannſchaften von Nord und Süddeutſchland im Fuß
rgt ſein, anf gegenübr. Folgende Spieler ſind für dieſes Treffen
zuſeum. ſtelt worden: Norddeutſchland: Theins (EintrachtBraunMädchen e Veier (HSV.), Müller (ViktorigHamburg); Weſſel
r und d Sremen), Eickhoff ViklorigHamburg), Krauſe (Hol
W Kiel); Kolzen (HSV.), Horndahl (St. Georg), rderWelpers (Arminig-Hannover), Heinrichs (Eintr. Braun

r Süddeutſchland: Stuhlfaut (Nürnberg); Müllerhr I Kutterer (BahernMünchen); Hagen (Fürth) Müllerene Brill jheim) Schmidt (Nürnberg)j Strobel, Franz (Nürnberg),
dichtiges r Fürth), Wieder, Sutor (Nürnberg).
e m FußballStädtekampf Zürich Verlin

o gine Die neue Spielzeit 19283/24, die nach der vierwöchigen Juli-
d ein mit dem erſten Auguſtſonntag eröffnet wird, findet eine

aben üelle Einleitung durch das Rückſpiel des am 13. Mai d. J
als in Zürich ſtattgehabten Städtekampfes Zürich-Berlin,

ts betreten em Sonnabend, dem 4. Au uſt, nachmittags 534 Uhr auf demzerr Dr. e des Berliner Sportvereins 1892 am Bahnhof margen-
um Austrag kommt. Das erſte Spiel, das gelegentlich

eizerreiſe der Berliner Verbandsmannſchaft in Zürich
nd endete bekanntlich mit dem Siege der Berliner Mann

a nnlichteit 8. 1. ſo daß die Schweiger dieſes Mal ſicherlich alles
gv e eben werden, die Scharte des erſten Spieles auszuwetzen.
ſang Tage darauf ſpielen die Zürcher in Leipzig gegen die dortige
zu wiſſen. R enannſchaft, gegen welche ſie zum vierten Male antreten.

her Slf, die eine ſtarke Vertretung der
gs?“ aſen ihrer engeren Heimat darſtellt, iſt. 1922/28 gegen

ſhe Gegner ſiebenmal angetreten. Je drei Spiele gingen

ei Jahre ſteht das Saargebiet bereits unter einem

f Veteuerungen iſt gar nichts zu geben; der Reichswagen“ energiſcher Vorſtellungen iſt es niht gelungen, die Menge von

gegen Leipzig und München und eins gen Berlin. Zwei Spiele
gegen die auch in Berlin ſtark geſchätzte Münchener Städte
mannſchaft würden 4:2 und 4: 1 gewonnen, eins ging 0: 4
verloren. Gegen S wurde das erſte Spiel 0:1 verloren,
die beiden lehzten, im April d. et wurden 4:2 und 83:1 ge-

S e R wird 3 u entgegentreten:edler f. B. Pankow); nionOb.), Ba(Wacker 04); 4(UnionOb); Montag (NNW.), Sobeck (Alenannia), Hertmann
(Union Potsdam), Trotſchinski (NNW.), Wolter (Vorwärts).

Rennen zu Hannover
Eigener Drahtbericht.)

Stadion-Rennen. Arachne (Thielemann), 2. Truthahn,
3. Cyhrano 2. Tot.: 15, 12, 18. Ferner: Jduna, Alſterroſe.
Preis von Bückeburg. 1. Angelus (Klotz), 2. Candia, 8. Ala
dar. Tot.: 15, 14, 80. Ferner Sanitas, Belſacar, Bajazgo,
Kallao, CzardasGretel, Roſenbuſch. Hildesheimer Jagd
rennen. 1. Mein Leopold Kuhmike). Tot.: 21. Ferner:
Medardus (ausgebrochen), Waldrun (gefallen). Preis von
Herrenhauſen. 1. Traudi (Raſtenberger), 2. Manuela, 8. Heim
boldt. Tot.: 183, 12, 16. 15. Ferner: Honeſta, Balmung, Tür-
mer, Becherklang. Hoffnungs-Preis. 1. Jlias (Olejnik),
2. Antiope, 3. Grund. Tot.: 11, 14. Orakel-Ausgleich. 1.
Claudius (Raſtenberger), 2. Kombattant, 3. Lobredner. Tot.:
16, 15. 23. Ferner: Sabotage, Vergleich. SpreewaldJagd
rennen. 1. Belladonna (VBeſitzer), 2. Turmfried. Tot.: 18.

Rennen zu München
(Eigener Drahtbericht.)

Preis von Starnberg. 1. Segieth (Jentzſch), 2. Roſen
fee, 3. Jspahan. Tot.: 16, 10, 11. Ferner: Maloya, Fabel.
Preis von Pöckiugen. 1. Enver (Jentzſch), 2. Naive, 83. King
rivals. Tot.: 12, 11, 18. Fernèr: Trapper, Sambur. Preis
von Feldafing. 1. Rübezahl (Michaelis), 2. Parma 2, 3. Je-
ruſker 2. Tot.: 88, 29, 23. Ferner: Glück auf. Graf Max
ArcoZinneberg-Rennen. 1. Fateider (TJentzſch), 2. Halloh,
3. Fillivov. Tot.: (fehlt). Ferner: Kirchbach. Preis von
Poſſenhofen. 1. Volaca (Stolze), 2. Tiſzavirag, 8. Odin. Tot.
14, 13, 17. Ferner: Räuberhauptmann. Sommer-Ausgleich.
1. Giramete (Jentzſch), 2. Blau und Weiß, 3. Jnclan. Tot.:
18, 12, 16, 22. Ferner: Hexenmeiſter, Simplicite, Perpetua, Ge-
heimbund, Schickſal. Preis von Tützing. 1. Jngeborg 2
(Seiffert), 2. Terrakotta, 3. Superba. Tot.: 20, 15, 31, 93.
Ferner: Barbaroſſa, Snob, Lady Jane, Henriette, Hajna.

Aus Mittelberctſehlano
Kommuniſtenüberfall auf Stahlhelm

Bernburg, 2. Auguſt.
Drei Stahlhelmleute wurden auf dem Friederikenplatz voneiner Gruppe entgegenkommender ſogialdemotratiſcher Leute an

gegriffen. Dabei wurden ſie voneinander getrennt. Währendſ die Menge hauptſächlich mit ſeinen Begleitern beſchäftigte,

gab der Kaſſenbote Franze mehrere Schüſſe ab, durch die ein An
greifer verletzt wurde. Jnfolge der Schüſſe ſtob die Menge aus
einander. Nun kam ein völlig Unbeteiligter, ein Eiſenbahnarbeiter
Hennig, hinzu. Ohne zu wiſſen, wer die ſtreitenden Parteien
ſeien, ſtürzte er ſich auf Franze und wollte ihm die Waffe ent-

auſKaldune (Union 92), Mohns (NNW.), Martwig

befördert hatte.

ringen. Jn dem Kampfe Mann gegen Mann iſt die Waffe los
gegangen und hat Franze ſchwer verletzt. Nunmehr kehrten die
Angreifer zurück und haben ſich auf den wehrlos am Boden
Liegenden geſtürzt, ihn getreten und ſchwer mißhandelt. Trotz

dem feigen Vorhaben abzuhalten. Der Ueberfall auf die Stahl-
helmleute hat zwei Verhaftungen zur Folge gehabt, die des
Eiſenbahners Hennig und die eines jungen Mannes namens
Speckhardt.

Ein Milliardendiebſtahl
Weimar, 2. Auguſt.

Die Hausangeſtellte einer Herrſchaft in NeuOberweimar
hat die letztere während ihrer Abweſenheit um Gegenſtände,
welche einen Milliardenwert darſtellen, beſtohlen. Die Diebin
hatte ſich bei der betreffenden Herrſchaft ohne Ausweispapiere
verdingt und nannte ſich Helene Mieland aus Klein-Maſſel-
witz. Dieſelbe hatte in mehreren Tragkörben ße Mengen
wertvoller Lebensmittel, Herren- und Damengarderobe, ferner
eine Platinkette mit Smaragd und Brillanten, goldene Hals-
ketten, Armbänder, Ringe mit Brillanten uſw. ſowie eine große
Menge Herren und Damenwäſche und andere Gebrauchsgegen-
ſtände verpackt und mitgehen heißen. Die flüchtig gewordene
Diebin iſt ungefähr 41 Jahre alt, 1,55-—-1,60 Meter groß und
ſchmächtiger Statur und hat dunkelblondes Haar. Auf ihre Er
mittelung iſt eine hohe Belohnung ausgeſetzt.

Buttſtädt, 2. Aug. (Durch Zigeuner geprellt.)
Durch einen Pferdekauf auf dem hieſigen Markte, der wieder
d r worden war, iſt ein Landwirt durch Zigeuner
um 120 Millionen Mark geſchädigt worden.

Merſeburg, 2. Auguſt. (Ernennung.) Der Rektor
Sehmiſch aus Merſeburg iſt zum Kreisſchulrat in Delitzſch,
Regierungsbezirk Merſeburg, ernannt worden.

Weißenfels, 2. Auguſt. (Huſarenfeſt.) Der Verein
ehemaliger 12er Huſaren feierte hier ſein 40jähriges Beſtehen.
Am Sonnabend fand ein Kommers ſtatt. Der für den Sonntag
geplante Umzug mit uniformierten Berittenen mußte unter den
gegenwärtigen politiſchen Verhältniſſen unterbleiben. Nachmittags

das Trompeterkorps des Reiterregiments Nr. 10 (ehem. 12er
uſaren) ein Konzert in Schumanns Garten. Während einer
auſe hielt Kamerad Thielitz die von vaterländiſchem Geiſte

getragene Feſtrede. General Eickhoff gab einen Rückblick auf
die ruhmreiche Geſchichte des ehem. 12er Huſarenregiments.

Goslar, 2. Auguſt. (Kein Geld zum Vieheinkauf.)
15 Schlachtermeiſter haben ihre Betriebe i müſſen, weil
ſie nicht mehr imſtände waren, die über alles Maß hohen Preiſe
für Schlachtvieh anzulegen.

Niedergebra, 2. Auguſt. (Vergiftungserkrankun-
gen.) Jn Niedergebra erkrankten zahlreiche Perſonen ünter
Vergiftungserſcheinungen. Die Unterſuchung ergab, daß die Er-
krankungen auf den Genuß von Fleiſch zurückzuführen ſind, das
von an Rotlauf erkrankten Schweinen herrührte.

Schönebeck a. E. 2. Auguſt. (Vergiftete Kleie.)
Einem Landwirt in Felgeleben gingen vor einiger Zeit drei junge
Pferde ein. Die jetzt von der Kontrollkommiſſion in Halle vor-
genommene Unterſuchung hat ergeben, daß die Pferde an Kleie
eingegangen ſind, die man mit Chlorkali vergiftet hatte. Der
Täter iſt noch unbekannt.

Salzwedel, 2. Auguſt. (Der Ferkelmarkt) war äußerſt
rege. Der Antrieb ſtellte ſich auf 147 Ferkel, die 4——6 Wochen
alt 600--700 000 M., 6-8 Wochen alt bis 800 000 M. und 8 bis
13 Wochen alt bis 1 Million Mark koſteten.

Jldehauſen, 2. Auguſt. (Ueble Folgen.) Ein hier bei
ſeinen Großeltern weilendes Mädchen aus Hildesheim, das nach
dem Genuß von unreifen Stachelbeeren Waſſer getrunken hatte,
ſtarb unter großen Schmerzen.

Lohma, 2. Auguſt. (Der Heerwurm.) Wie im Sommer
1914, iſt auch jetzt wieder ein Heerwurm in der Leina erſ-hienen.
Ein unheimlicher Anblick iſt ſolche langſame Fortbewegung eines
lebenden Bandes, das ſich aus ungezählten kleinen Geſchöpfen
zuſammenſetzt. Abergläubiſche Gemüter ſehen einem baldigen
Kriegsausbruch entgegen.

Deſſau, 2. Auguſt. Eine Schwindelei), wie ſie wohl
noch nicht dageweſen iſt, wurde hier am Sonnabend verübt. Der

Kaufmann Otto Ließmann verkaufte das Grundſtück Hinsdorfer
Straße 1, das ihm gar nicht gehörte, durch einen Agenten an
einen Jonitzer Fleiſchermeiſter für 40 Millionen Mark und erhielt
10 Millionen Mark als Anzahlung. Der Schwindel wurde bald
entdeckt, und Ließmann konnte verhaftet werden. Der Kauf iſt
ſogar von einem Deſſauer Notar beſtätigt worden.

.„Zerbſt, 2. Auguſt. (Eine Funkſpruchanlage.) Dem-nächſt wird auch Zerbſt an den Affentichen Reichsrunofunkſpruch

angeſchloſſen, und zwar wird ſich zunächſt eine hieſige große
Handelsfirma dieſe techniſche Errungenſchaft der Neuzeit ſichern.
Der Reichsrundſpruch iſt an die große Zentrale in Königswuſter
i angeſchloſſen, von wo aus dieſe angeſſhloſſenen Firmentäglich zu beſtimmten Zeiten über einiaufende Kurſe aus allen

Teilen des Jn- und Auslandes genau informiert werden. Der
Angeſchloſſene hat nur den Hörer an das Ohr zu nehmen „und
zuzuhören und aufzunehmen, was ihm von der Zentrale durch
Funkſpruch mitgeteilt wird. Selbſtſprechen der Angeſchloſſenen
vermittels der neuen Anlage geht nicht. Das iſt auch nicht der
Zweck, ſondern die Jnformation über die Vorgänge im Weltver-
kehr. Auch andere Firmen haben die Abſicht, ſich dem Rundfunk
ſpruch anzuſchließen.

Zerbſt, 2. Auguſt. (Der Umbau der Bauſchule)
ſchreitet rüſtig vorwärts. Der Arkadengang vom Hintergebäude
nach dem Vordergebäude iſt im Rohbau ſo ziemlich fertig. Es
fehlt nur noch die Bedachung, die, ſchräg abfallend, dem Ganzen
einen abgeſchloſſenen Charakter geben wird. Das Wohnhaus
i hen der Schulwartswohnung ſteht bereits im Rohbau
ertig da, nur noch einige Arbeiten am Dach, dann der Jnnen-

ausbau und dann gehts nach der Verlegung der Schulwarts-
wohnung an den Umbau der Vorderfront des Gebäudes, die
grundlegend verändert und eindrucksvoller hergerichtet werden
ſoll. Man hofft, in einigen Wochen auch dieſe Arbeiten unter
Dach und Fach zu haben.

Zerbſt, 2. Auguſt. (Wochenferkelmarkt.) Es waren
viele Käufer da, die ſich um die 452 Tierchen riſſen. Die Preiſe
waren dem Dollar angepaßt, ſtark ſteigend, und ſtellten ſi-h auf
600—-900 000 M., einige über eine Million

Zwickau, 2. Auguſt. (Unfug.) Das Mitnehmen einer
zweiten Perſon auf einem Fahrrade führte in der Glauchauer
Straße zu einem Unfall, der leicht böſe Folgen hätte haben
können. Einem in ZwickauPölbitz wohnhaften Einwohner, der
ein etwa 10jähriges Mädchen mit auf ſeinem Rade vorn auf dem
Rahmen mitfahren ließ, bogen ſich plötzlich die Speichen eines
Vorderrades. Das Rad brach zuſammen, die beiden aeſare
überſchlugen ſich, trugen aber glücklicherweiſe nur Hautabſchür
fungen davon.

Waldheim, 2. Auguſt. (Zwei plötzliche Todesfälle.)
Dem Hofmeiſter Karl Schubert war beim Mittageſſen ein
Knochenſplitterchen in die Luftröhre geraten. Trotz ſofort ver-anlaßten ärztlichen Eingriffes war Schubert nicht zu retten. Er
verſchied in einer auswärtigen Klinik, wohin man ihn im Auto

Als dem Maſchinenmeiſter Eduard Däubler,
einem guten Bekannten Schuberts, der Tod mitgeteilt worden
war, brach er nach wenigen Schritten zuſammen und ſtarb an
einem Schlaganfall.

Blumberg, 2. Auguſt. (Der Tod in der Jauchen-
grube.) Ein recht bedauerlicher Unglücksfall ereignete ſich am
Sonntag früh. Jnfolge eines krankhaften Zuſtandes ſtürzte die
hier alleinſtehende Arbeitersfrau Meier geſtern in aller Frühe
plötzlich kopfüber in die Jauchengrube, in der ſich nur Moraſt und
Schlamm befand und war nicht imſtande, ſich wieder herauszu
arbeiten. Als ihr Fehlen dann bemerkt wurde, konnte ſie nur
als Leiche geborgen werden.

Könitz, 2. Auguſt. (Streik.) Jn der hieſigen Porzellan
fabrik hat die ganze Belegſchaft die Arbeit am Montag nieder
gelegt, weil die Entlaſſung von zwei Arbeitern ſeitens der
Arbeitnehmer gefordert wurde, die ſich von ihrer Organiſation
abgemeldet hatten und dieſe Forderung von der Geſchäftsleitung
Ablehnung erfuhr.

Nerkewitz bei Apolda, 2. Auguſt. (Vermißt) wird ſeit
Sonntag ein junges Dienſtmädchen, das ſeit einem halben
Jahre in einer hieſigen Landwirtſchaft in Stellung war. Das
Mädchen hatte ſich am Sonntag zum Vogelſchießen nach Apolda
begeben; bis jetzt fehlt jeder Anhalt über das Schickſal der Ver-
mißten.

Cordobang bei Rudolſtadt, 2. Auguſt. (Kirchenweihe.)
Am Sonntag fand im Beiſein des Landesoberpfarrers D. Braune
und zahlreicher Gäſte aus Fröbitz, Quittelsdorf; Leutnitz und
Böhlſcheiben die Einweihung der gründlich ausgebeſſerten und
verſchönerten Kirche ſtatt. Die Kirchenkollekte ergab 252 000 M.

Klötze, 2. Auguſt. (Auf dem Wochenmarkt) waren die
Preiſe um das Doppelte geſtiegen. Angefahren waren reichlich
300 Ferkel. Die Preiſe bewegten ſich zwiſchen 600 000 und
1400 000 M. Der Handel war lebhaft, ſo daß der Markt bald
geräumt war.

Laucha, 2. Auguſt. (Schwerer Unglücksfall.) Der
Vorarbeiter Otto Lange ſtürzte heute vormittag von einem
Leitungsmaſt der elektriſchen Stromleitung herab und zog ſich
ſchwere Verletzungen zu. Jedenfalls iſt er mit den unter Strom
befindlichen Drähten in Berührung gekommen.

Hecklingen, 2. Auguſt. (Verſchüttet.) Der Wegebau-
aufſeher Kühne wurde in der Kiesgrube von plötzlich über ihn
hereinbrechenden Sandmaſſen verſ-hüttet und getötet.

Freital, 2. Auguſt. (Der entlarvte Wühlmenſch.)
Großes Aufſehen erregte auf der Freitaler Vogelwieſe die Ent
larvung des dort auftretenden Wühlmenſchen. Er lobte eine
Million Mark demfenigen aus, der ihm das Kunſtſtück nachma ben
würde, ſich lebendig begraben zu laſſen. Ein Pfiffikus war aber
hinter das Geheimnis des Wühlmenſchen gekommen und hatte
entdeckt, daß ſich an der hinteren Seite der Grube, in der der
„Künſtler“ eingegraben wurde, ein mit Erde bedecktes Luftloch
befand. Er ließ ſich alſo eingraben, hielt auch die vorgeſchriebe-
nen 5 Minuten aus und kam dann unverſehrt zum Vorſchein.
Nun verlangte er die ausgelobte Belohnung. Das paßte aber
dem „Künſtler“ nicht. Er erklärte, daß ſein Kaſſierer mit dem
Gelde davongegangen ſei und er nicht ſoviel bei ſich habe. Es
wurde daraufhin die Polizei verſtändigt und unter dem Gaudinm
der Feſtwieſenbeſucher mußte der Wühlmenſch ſeine Bude ab-
brechen. Der Kaſſierer freilich ließ ſich nicht wiederſehen.

Erfurt, 2. Auguſt. Eiſenbahnunfälle auf dem
Bahnhof.) Jn der Nacht zum Montag hat ſich auf dem
Erfurter Bahnhof ein Eiſenbahnunſall dadurch ereignet, daß eine
Güterzuglokomotive, die nach dem Lokomotivſchuppen geleitet
werden ſollte, durch falſche Weichenſtellung mit einer
Rangierabteilung zuſammenſtieß. Während die Güterzugsloko-
motive nur teilweiſe entgleiſte, wurde die Rangierlokomotive
vollſtändig aus den Gleiſen gehoben. Die von Weimar und
Nordhauſen kommenden Züge mußten über den Güterbahnhof
umgeleitet werden. Die Störung dauerte zehn Stunden. Die
Schuld an dem Unfall trifft den dienſttuenden Stellwerksmeiſter.
Der Materialſchaden iſt nicht bedeutend. Menſchenleben ſind
nicht zu beklagen. In derſelben Nacht ereignete ſich ein weiterer
Unfall bei der Ausfahrt des Güterzuges 6739 nach Vieſelbach.
Durch zu ſtarkes Nachdrücken der Schieberlokomotive
kamen in einer Kürve die drei letzten Wagen des Zuges zur Ent
aleiſung. Zwei leere Keſſelwagen fielen um. Nach ſechsſtün-
diger Störung war auch dieſes Verkehrshemmnis wieder beſeitigt.
Zu Schaden kam niemand. Eine amtliche Mitteilung über dieſe
beiden Unfälle an die Preſſe iſt merkwürdigerweiſe nicht erfolgt.
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Dansig, 2. Auguſt
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Noten 668,66 536.84
533,66 586 84
528.67 681,8

Markbewertung in New-HHork.
Gurch Funkfpruch.)

Die Börfe eröffnete mit 0,000085 c. Geldkurs, 0;000087 c.
Briefkurs.

Dollarparität 1176 480

Die wertbeſtändige Reichsanleihe

t Berlin, 2. AuguſtDie Reichsregierung hat beſchloſſen ein wertbeſtän-
diges Anleihepapier in Form einer auf den Gegenwert
von Dollar lautenden Anleihe mit zwölfjähriger Laufzeit heraus-

zugeben. Die Anleihe iſt von der Börſen-Umſatz- und
teilweiſe von der Erbſchaftsſteuer befreit. Für
Kapital und Zinſen haftet die ganze deutſche Wirtſchaft,
Banken, Handel, Jnduſtrie, Landwirtſchaft ſowie jeder, der über
ſteuerpflichtiges Vermögen verfügt. Zur Deckung des
Zinſenbedarfs für eine Anleihe von 500 Millionen Mark
Gold ſind Zuſchläge zur Vermögensſteuer vorgeſehen. Die An
leihe ſoll bei der Darlehnskaſſe beleihbar ſein und wird ſo
fort an der Börſe eingeführt. Die Stücke lauten über 4,20
Mark gleich 1 Dollar, 8,40 Mark gleich 2 Dollar uſw. bis zu 500
und 1000 Dollar.

Kleinere Veträge ſollen bei der Umlage über wertbeſtändige
Konten bei den Sparkaſſen in dieſer Anleihe Anlage finden.
Die Stücke von 1, 2 und 5 Dollar werden ohne Zinsſcheine aus-

gegeben und bei Fälligkeit (2. September 1935) mit einem Auf-
geld von 50 Prozent eingelöſt. Alle anderen Stücke tragen
6 Prozent Jahreszinſen mit einjährigen Zinsſcheinen. Die
Stücke ſowie die Zinsſcheine werden in Mark eingelöſt
entſprechend dem durchſchnittlichen Dollarkurs zwiſchen dem
15. Juli und 14. Auguſt. Für die Einzahlung in Mark
beträgt der Zeichmungspreis 100 Prozent, für Einzahlungen
in Deviſen wird bis auf weiteres ein Vorzugskurs von
95 Prozent berechnet. Die Zeichnung beginnt am 5. Auguſt-
Die Einzahlung muß am Tage der Zeichnung geleiſtet werden.

Wortbeſtändige Werkſparkaſſen
Von Dr. Erich Schmiöät.

Seit Wochen wird um die Frage der wertbeſtändigen Löhne
geſchrieben, geſprochen und verhandelt. Wer glaubt, damit die-
ſes Problem auf der Linie der gewerkſchaftlichen Forderungen
löſen zu können, der befindet ſich in einem Jrrtum, aus dem er,
gezwungen durch die wirtſchaftliche Not, bald zur Wirklichkeit
zurückkehren muß. Gewiß, im Reichsfinanzminiſte-
rium ſind Vereinbarungen getroffen worden, die einer Ver
wirklichung der gewerkſchaftlichen Forderungen verteufelt ähnlich
ſehen. Jedoch, die wirtſchaftliche Entwicklung wird über die hin
weggehen, die glauben, durch irgend welche gewerkſchaftlichen
Abmachungen den Wirtſchaftsgeſetzen Hohn ſprechen und ein
künſtliches Gebäude errichten zu können.

Es dürfte müßig ſein, heute noch einmal des längeren und
breiteren ſich mit den „wertbeſtändigen“ Löhnen, wie ſie die Ge
werkſchaften verlangen, auseinanderzuſetzen. Es dürfte auch
überflüſſig ſein, auf die Richtlinien, die der ſtets gewerkſchafts
freundliche -Reichsarbeitsminiſter Dr. Brauns ge-
mäß den Wünſchen der Gewerkſchaften zur Regelung der Lohn
frage herausgegeben hat, näher einzugehen. Denn, der ein
zige „Unterbau“ dieſer geſamten Politik iſt die Papier-
notenpreſſe, und dieſe Papiernotenpreſſe iſt ein ſo ſchwan
kendes und vor allem verführeriſches Element, daß wir nur allen
Grund haben ſollten, danach zu trachten, von ihr loszukommen.
Wir verſtehen es wohl, daß die Gewerkſchaften am Ende ihrer
auf der Papiernotenpreſſe aufgebauten „Jntereſſenvertretungs
Politik nicht gern nun offen bekennen, daß ſie einen falſchen
Weg eingeſchlagen haben. Denn, das ſchlechte Gewiſſen, das ſie
gegenüber der immer tiefer im wirtſchaftlichen Elend verſinken-
den Arbeitnehmerſchaft haben, gibt ihnen zu verſtehen, daß die
Arbeitnehmer ſehr wohl mit ihren (Ver) Führern abzu-
rechnen verſtehen werden, ſobald ſie erſt einmal er-
kannt haben, daß ſie der marzxyjiſtiſch- gewerkſchaftlichen Wirt
ſchaftspolitik und der derſelben Geiſteswelt entſpringenden
Außenpolitik der Kraftloſigkeit und Unterwerfung ihre ſtändig
zunehmende Verelendung verdanken. Um dieſe Erkenntnis nicht
aufkommen zu laſſen, deshalb jetzt die Forderung der „wertbe-

ändigen“ Löhne, die, nach dem einzigen Können der Gewerk
chaften, die Papiernotenpreſſe verbürgen ſoll.

Es iſt weiß Gott hohe Zeit genug, zu der Erkenntnis zu
kommen, daß wir eine Lohnpolitik treiben müſſen, die darauf
ausgeht, von der Unſicherheit der Papiernotenpreſſe
frei zu werden. Wie aber kann das geſchehen? Nicht
anders, als über den Weg der wertbeſtändigen Werk-
ſparkafſen.

Wenn in den einzelnen Betrieben Werkſparkaſſen auf wert-
beſtändiger Grundlage, d. h. aufgebaut auf vealer Sachdeckung
errichtet werden, dann iſt es möglich. die Löhne und Gehälter
de eigenen Belegſchaft über dieſe Werkſparkaſſen laufen zu laſſen,
wo ſie auf Grund der als Deckung gewählten Sachgüter wert-
beſtändig gutgeſchrieben werden. Dann iſt dem Arbeitnehmer
einmal die Gelegenheit gegeben, wertbeſtändig ſparen zu können
und zum zweiten iſt das ihm auszuzahlende Lohn- bezw.
Gehaltseinkommen vor Entwertung geſchützt.

Ein einfaches Beiſpiel ſoll dieſe Forderung veranſchaulichen;
und zwar ſei das Beiſpiel aus der Praxis gewählt, da die Werke
des Kreiſes Mettmann unter Führung des Wirt
ſchafts verbandes für den Kreis Mettmann bereits mit
dem Aufbau derartiger Werkſparkaſſen begonnen haben. Dort
in Kreiſe Mettmann werden die bei den Werkſparkaſſen ſtehen
den Geldmittel der Landwirtſchaft des Kreiſes in Form der
Reallaſt verliehen. Nehmen wir an, eine Werkſparkaſſe
habe ihr Vermögen zu einem Getreidepreis von 100 000 M.
pro Zentner der Landwirtſchaft in Form der Reallaſt verliehen.
Heute ſteht der Zentner Getreide rund 1 000 000 M., ſo daß
die Landwirtſchaft, die den Kredit aufgenommen hat, wiederum
den Wert derſelben Getreidemenge, alſo in Papiermark das

ehnfache zurückzahlen muß. Auf dieſe Weiſe iſt das Vermögen
Werkſparkaſſe vor Entwertung geſchützt. Die eingezahlten

Gelder laufen unverzüglich in die Landwirtſchaft und arbeiten
dort im produktiven Sinne. Hierdurch iſt alſo nicht nur der
Arbeitnehmerſchaft die eit des wertbeſtändigen Sparens
gegeben, ſondern die von den e e Geld

Die Werkſparkaſſen im Kreiſe Mettmann nehmen das
Sachgut, das ſie als Grundlage ihrer Realdeckung auser-
wählt haben, idie in Papiermark eingezahlten Summen der Belegſchaften.
Das ganze Syſtem iſt praktiſch bis ins kleinſte ausgearbeitet,
ſo daß der Arbeitnehmer jederzeit in die ge verſetzt iſt, eine
beſtimmte Menge Papiergeld, die er gerade benötigt, von dem
Konto ſeiner Werkſparkaſſe abzuheben, wo es ihm dann in
Höhe des jeweiligen Tagespreiſes der als Rechnungsgrundlage
gewählten Sachdeckung abgeſchrieben wird.

Es erübrigt ſich, auf Einzelheiten weiterhin einzugehen, da

hier z. e n warx, den r führenden
gewerk ichen Forderungen gegenüber den eg zu zeigen,der, da er auf wirklichkeitswahren Wiriſchaſteverhaltnſſſen rußt,

die Arbeitnehmerſchaft vor der völligen Ver-
elendung bewahren und die erſte Vorausſetzung für ein
Einſchlagen aufbauender Wirtſchafts politik ſein
kann. Jch glaube, wenn man die Forderungen der Gewerk
ſchaften gegenüber dem Plan der Errichtung wertbeſtändiger
Werkſparkaſſen abwägt, dann dürfte die Wahl nicht ſchwer fallen.

Frachtermäßigung für anerkanntes Saatgut von
Getreide, Hülſenfrüchten und Kartoffeln

Jn der vom 26. bis 28. Juni 1923 ſtattgefundenen 181. Voll
ſitzung der ſtändigen Tarifkommiſſion iſt beſchloſſen worden, den
bisherigen S 40 der Allgemeinen Tarifvorſchriften des Deutſchen

-„Anerkanntes Saatgut.
g 40. 1. Für Getreide, nämlich Weizen, Roggen, Gerſte,

Hafer, Spelz, und für Hülſenfrüchte, nämlich Bohnen
(Fiſolen), Erbſen, auch Peluſchken, Linſen, Wicken, wird die
Fracht bei Aufgabe als Frachtſtückgut für das halbe wirkliche
Gewicht der Sendung nach den Sätzen der Klaſſe II, bei Aufgabe
als Wagenladung nach den Sätzen der Klaſſe ER 10 oder Es
berechnet, wenn es ſich um anerkanntes Saatgut handelt
und dies auf dem Frachtbriefe vor der Auflieferung des Gutes
von der für den Verſandort zuſtändigen öffentlichrechtlichen
land wirtſchaftlichen Berufsvertretung (Landwirtſchaftskammer
uſw.) durch Abdruck eines Stempels nach folgendem Muſſter be
glaubigt iſt:

Anerkanntes Saatgut
Saatgntder Scaatban Wirtſchaft

des Namen und Wohnort.
(Bezeichnung der für den Verſandort zuſtändigen öffentlichrecht

lichen land wirtſchaftlichen Berufsvertretung.) Siempel.

2. Unter der gleichen Vorausſetzung wird für Saatkar-
toffeln (Pflanzkartoffeln) in der Zeit vom 1. März bis 31. Mai

die Fracht bei Auflieferung als Frachtſtückgut für das halbe wirk
liche Gewicht der Sendung nach den Sätzen der Klaſſe II be
rechnet.9 3. Die nachträgliche Beibringung des Vermerks oder Stem-

pels iſt unzuläſſig; erfolgt ſie trotzdem, wird ſelbſtverſtändlich
Fracht nicht erſtattet.“Der Zeitpunkt der Durchführung des Beſchluſſes der ſtän
digen Tarffkommiſſion ſteht noch nicht feſt. Die Frach tver
billig ung beträgt gegenüber dem beſtehenden Zuſtande für
Getreide und Hülſenfrüchte bei Stückgutſendungen
50 Prozent, bei Wagenladungen zu 5 Tonnen
ca. 48 Prozent, zu 10 Tonnen 46 Prozent und zu15 Tonnen ca. 51 Prozent. Hinſichtlich der Kartoffeln
iſt zu bemerken, daß, ſolange der bis auf Widerruf erſtellte
Ausnahmetarif für alle friſchen Kartoffeln in Gültigkeit
bleibt, dieſer niedrige Tarif auch ſelbſtverſtändlich für Saatkar-
toffeln Anwendung findet.

Die deutſche Stickerei-Jnduſtrie
Die Firma Kellmann K Detſinyi, A.G., Berlin,

ſchreibt uns über den Verlauf des erſten Halbjahrs:
Der Beginn des Jahres brachte für unſere Induſtrie

durch den erſten Martkſtabiliſierungsverſuch eine ſchwere
Kriſenzeit, da die Jnlandskundſchaft kaufunluſtig wurde,
unſere Exportfähigkeit ſtark gelitten hatte und am Lohn und
Arbeitsmarkt die nötige Preisſenkung nicht zu merken war.
Dieſe Zeit des Stillſtandes, während man wieder nach längerer
Zeit zum erſtenmal gezwungen war, Feierſchichten einzulegen,
dauerte bis Mitte März an und hat die Frühjahrsmeſſen eben-
falls lahmgelegt.

Anfang April war die Nachfrage wieder normal ge
worden und hat in den darauffolgenden Wochen geradezu fieber-
hafte Formen angenommen. Jm Juni kam der geſamten Textil-
induſtrie, und ſomit auch unſerer Branche, zum Bewußtſein, daß
der Verkauf und die Fakturierung in Papiermark im
Jnlande bei einer vehementen Geldentwertung nicht mehr
möglich ſei und zu ſchweren Schädigungen des Fabrikanten
geführt hat. So wurde die Berechnung in Gold mark,
Zahlung in Papiermark, ein geführt, doch iſt ſelbſt dieſe
Berechnungsart anſcheinend nicht mehr ausreichend, zu einer
feſten Warenaustauſchbaſis zu gelangen, da es durch die neuen
Deviſenverordnungen und Reichsbankmaßnahmen der
Induſtrie völlig unmöglich gemacht wird, mit den Papier-
markeingängen für die Auslandsrohwaren ſtabile Deckung
zu beſchaffen. So wird unſere Jnduſtrie immer mehr ge
zwungen, ſelbſt unter den größten Opfern das Haupt
augenmerk auf das Exportgeſchäft zu richten.
Was bei unſerer nicht lebenswichtigen Jnduſtrie ſchließlich un
gefährlich iſt, kann bei Baumwollſtück- und Webwaren geradezu
zu einer Kalamität führen, da man jetzt ſchon die Wihrnehmung
machen kann, daß ſolche Waren dem Jnlandmarkt entzogen
werden und die Beſchaffung auf große Schwierigkeiten ſtößt.

Die fortgeſetzten Bemühungen unſerer Fabrikantenſchaft,
den Konkurrenzkampf auf dem Weltmarkte mit Qualitätserzeug-niſſen aufzunehmen, hat auch in der Berichtszeit eefreniche

Früchte gebracht; der Begriff „Plauener Stickereien“ hat neben
den von jeher gut beleumundeten „Plauener Spitzen“ in allen
Weltteilen weitere Fortſchritte gemacht, und es kommen aus
aller Herren Länder immer mehr Einkäufer nach dem Vogtlande,
um ihren Bedarf in Stickereien zu decken, die noch vor nicht langer
W dieſe Waren ausſchließlich in anderen Ländern gekauft

n.

So ſchließt das erſte Halbjahr mit großen Beſorgniſſen für
die innere Entwicklung und mit relativ guten Ausſichten für das
Auslandsgeſchäft.

R. Wolff A.-G., Magdeburg-Buckau. Jn der Aufſichtsrats-
r wurde beſchloſſen, der auf den 31. Auguſt einzuberufen-

n Generalverſammlung vorzuſchlagen, das Grundkapital
der Geſellſchaft um 20 Millionen Mark mit 25 Proz. einzuzahlen
den Stammaktien zu erhöhen und die beſtehenden 20 Mil
lionen Mark Vorzugsaktien in Stammaktien mit Gewinnberech-
tigung vom 1. April 1928 ab umzuwandeln. Ferner ſoll die Aus
r von 90 000 Stück auf den Jnhaber lautenden Genuß
cheinen über je 1000 M. beantragt werden. Es iſt beabſich

tigt, hiervon einen Teilbetrag von 45 000 Stück den alten Aktio-
nären der Geſellſchaft derart zum anzubieten, daß auf

r 2000 M. ein r v e ezu einem n u en e e4 000 Stück Gen e le e h

a. o.
gleichgeitig als Rechnungsgrundlage für

Eiſenbahn Gütertarifs, Teil I, Abteilung B, wie folgt zu faſſen:

Mit
Vogtländiſche Metallwerke, A.-G., Rodewiſch i. g.

G.V. liegt ein Antrag auf Kapitalserhöhun
eine noch nicht genannte Summe vor.

Schmidt, Krang Co. Nordhäufer Maſchinenfabrit a
Nordhauſen. Die a. o. G.V. ſoll über die Erhöhung de
Aktienkapitals um 1 Mill. Mark mehrſtimmige
vorzugsaktien und 6 Mill. Mark Jnhaberſtammaktien beſchl

Kospoth Werke A.G., Plauen i. V. Die 1896 in Zeulem
egründete Maſchinenfabrik Kospoth, die Maſchinen
apier und Pappeninduſtrie herſtellte, iſt in eine

g

an

ver le tneues rk mit Gleisanſ S

10 000 M. durch ein Konſortium zugunſten der Geſelſſh
beſtens verwertet. Solange, wie die Neubauten in Plauen,
ehr umfangreich und großzügig geplant und zum Teil ſhon

hbau fertiggetent ſind, noch nicht betriebsfähig ſind, wich
Geſellſchaft, bei der beträchtliche Aufträge vorliegen, den Veip
in den alten Werkſtätten n

WerraWerke, A.-G., Eiſenach. Die a. o. G.
über Erhöhung des Grundkapitals um 49 udurch Ausgabe von 40 000 Stammaktien zum Ausgabekurſe r r
8500 Proz.

Terra A.G. für Samenzucht in Aſchersleben. Die Ge
ſchaft, die erſt im Juni d. J. ihr Aktienkapital um 5
20,8 Mill. M. erhöht hat, wobei den Aktionären ein Bezugzt
im Verhältnis 1:1 zu 1100 Prozent geboten worden n
antragt bei der am 28. Auguſt ſtattfindenden ordentlichen
neralver ſammlung eine neue Kapitalserhöhung n
5,7 auf 26 Millionen Mark durch Ausgabe von 700 000 M. du
r und 5 Mill. Mark Stammaktien, ſämtlich m

ividendenberechtigung ab 1. Juni 1928. Ferner ſollen der
winnanteil und das Stimmrecht der Vorzugsaktien erhöht werde

Leipziger Bierbrauerei zu Reudnitz Riebeck Co. I
Die außerordentliche Generalverſammlung beſchloß Umwandin
der 3 Mill. Mark Vorzugsaktien A in Stammaktien und auſe
dem Kapitalserhöhung um 103 Mill. Mark Stam
und 10 Mill. Mark Vorzugsaktien B, letztere mit zehnfade
Stimmrecht. Den alten Aktionären wird ein Bezugsreht er
11 Mill. Mark Stammaktien im Verhältnis 4: 1 zum Kurſet
190.000 Proz. eingeräumt. Ein Teil der neuen Stammakte
dient zum Umtauſch der noch im Umlauf befindlichen Vorzug
aktien und Obligationen, wobei der Geldentwertung Rechn
getragen werden ſoll. 31,37 Mill. Mark Stammaktien ſind
Angliederungs und andere Zwecke beſtimmt. Der Reſt t
6 Mill. Mark Stamm- und 10 Mill. Mark Vorzugsaktienwird einem Konſortium überlaſſen und bleibt zur Vefügun v

Geſellſchaft. Neu in den Aufſichtsrat gewählt wurde Direkt
Steudel in Eilenburg und Bankier Rendebrock in Naumbu
Wie die Verwaltung mitteilt, iſt der Geſchäftsgang be
friedigend.
d. Erhöhung der Preiſe für Linoleum. Die Vereinigte
deutſchen Linoleumfabriken haben laut „Konfektionär
Muiltiplikator für alle Sorten Linoleum ab 28. Juli auf
heraufgeſetzt.

d. Geplante Getreideeinfuhrbeſchränkungen in Frankre
Das franzöſiſche Ackerbauminiſterium hat, wie der D. H. D. e
fährt, die ausländiſchen Konſulate wiſſen laſſen, daß Frankrei
beſtrebt iſt, die Einfuhr von ausländiſchem Getreide auf d
Mindeſtmaß zu beſchränken. Die Ernte in Fran

reich ſelbſt wird in dieſem Jahr auf 75 Millionen Zentner
ſchätzt, worin die Ernteergebniſſe von Nordfrankreich nicht e
halten ſind. Letztere werden 5-—-6 Millionen Zentner erg
ſo daß die geſamte Ernte den Bedarf Frankreichs an Brotgetrel
in dieſem Jahr faſt ganz deckt. Man wird alſo nur auf i
geringe Einfuhr von Brotgetreide aus Amerika angewieſen ſ
Das Ackerbauminiſterium teilt noch mit, daß in dieſem Ja
300 000 Hektar mehr Getreide gebaut wurde als im vorige

Schiffsverkehr auf der Saale. (Mitgeteilt von
Reederei der Saale-Schiffer, Akt.-Geſ., Halle a.
Angekommen am 31. Juli 1923: Kahn Nr. 519, Sr. Oſterbu
von Hamburg.

Wertbeſtändige Sparkaſſe bei Zeiß, Jena. Eine werkbeſtändi
Sparkaſſe richtete die Firma ZeißJena ein. Die Ein und J
zahlungen erfolgen im jeweiligen Markwert von Arbeitsſtunde
Die Einrichtung wird ſehr ſtark in Anſpruch genommen.

Vieh.
Leipzig, 2. Auguſt. Auftrieb: Rinder: 76 (Ochſen:

Bullen: 21, Kalben: 11, Kühe: 41), Kälber: 438, Schafe:
Schweine: 144, zuſammen 724. Preiſe für 50 Kilogran
Lebendgewicht (in 1000. Mark): Ochſen: 1. 2. 6400
3. 4. Bullen: 1. 6990--7000, 2. 6400--6890, 3. 65800
6390, 4. 4500--5790; Kühe (Kalben): 6950--7000, 2. 60650
7000, 3. 6000--6940, 4. 4800--5990, 65. 3500--4799; Käll
1. 2. 7000--7500, 3. 6200--6990, 4. 5090--6190; Se
1. 5800-—6000, 2. 5200-—5790, 3. 4500--5190, 4. Scqhwei
1. 7600--7706, 2. 7700--7800, 8. 7000-—-7590, 4. 6000-6 neue Kab
5. 6000--6990. Geſchäfts gang: Rinder flott, Kälber f ohne
Schafe flott, Schweine flott. Ueberſtand: faſt keiner die an t
Stallpreiſe müſſen je nach Qualität für Rinder 20 Prozent erung auf
Kälber und Schafe 18 Proz. und für Schweine 16 Proz. unter wiſſen Jnf
Notiz vom vorigen Marktbericht liegen. a i

Die Ruhrhilfe der deutſchen Land

wiriſchaft
(Eigener Drahtbericht.)

Der Reichsausſchuß der deutſchen Landwirtſchaft gibt
kannt, daß bisher von ſeiten der Landwirtſchaftlihen Ruhr
3862 Wagen ins Ruhrgebiet abgerollt ſind. Von t
3230 Wagen liegt bereits die Empfangsbeſtätigung der örtli
Empfänger vor. Auf Grund des Notrufes aus dem Ruhr
waren in den letzten drei Wochen allein 250 We
ladungen abgeſandt worden.

Eine Bismarck-Gedächtnis-Spend
Dem Reichs-Landbund iſt aus dem Kreiſe ſei

Mitglieder und Freunde zum 25. Todestage des Altreichstanß
eine Bismarck-Gedächtnis-Spende in Höhe50 Millionen Mark zur Verfügung geſtellt worden. Zwel
Spende iſt die Förderung nationaler Beſtrebung
der im Geiſt Bismarcks tätigen akademiſchen Jugend

Eine falſche kommuniſtiſche Behauptn
Eigener Drahtbericht.)Bochum, 2. Auguſt
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ewinſelt habe.ſ d erläßtze ſatz ubot des Anfeſg vge
Städten

ruhig verlaufen.


	Hallesche Zeitung
	Jahr
	Monat
	Tag
	Nummer 357/358
	 - 
	 - 
	-
	 - 






